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Nr. 49. Mittwoch, den 21. Juni 1893.
Politiſche Wochenüberſicht.

Noch ehe unſere Leſer dieſe Zeilen zu Geſicht be
kommen, hat ihnen der Telegraph den Ausfall des
Wahltages vom 15. Juni verkündigt. Unzweifelhaft
dürften die Sozialdemokraten und das Zentrum den Sieg
des erſten Wahltreffens an ihre Fahnen feſſeln. Aber die
Entſcheidungsſchlacht erfolgt erſt am 24. Juni, in den
Stichwahlen und an dieſem Tage muß, wenn alle ſtaats
erhaltenden Parteien ihre Pflicht erfüllen, dem glänzenden
Traum der Sozialdemokratie, eine Mehrheit im Reichstag,
ein nüchternes Erwachen folgen. Eine derartige Viel-
Kandidatur, wie bei der diesmaligen Reichstagswahl ſteht
wohl im Parlamentsleben einzig und unerhört da. Ob
wohl noch im Laufe der letzten Tage zahlreiche Kandidaturen
zurückgezogen worden ſind, traten doch nur nach unſerer
Berechnung 1435 Kandidaten in den Wettbewerb um die
Stimmen der Wähler. Es haben nämlich Kandidaten
aufgeſtellt: die Sozialdemokraten 391, die Freiſinnigen
(freiſinnige Volkspartei und freiſinnige Vereinigung zu
ſammen) 255, das Zentrum 226, Nationalliberalen 153,
Konſervativen 135, Antiſemiten 89, Süddeutſche Volks
partei 39, Freikonſervative 36, Polen 29, Bayeriſche
Bauernpartei 22, Welfen 19, Elſaſſer 14, Mecklenburger
Rechtspartei 7, Bund der Landwirte 5, Littauer 4,
Dänen 3, Heſſiſche Rechtspartei 2, Wilde 2, Reußiſchen
Partikulariſten 1, Mittelſtandspartei 1, Handwerkerpartei 1,
und Bodenbeſitzreformer 1 und 1 völlig Unabhängiger (Herr
v. Egidy). Wenn es ſich verwirklichen ließe, jene 3
Millionen Wähler welche im Jahre 1890 ihrer Wahlpflicht
leider nicht genügten, zur Wahlurne heranzuziehen, dann
müßten die Parteien, denen die Wacht über die Ehre und
Unabhängigkeit des deutſchen Reiches ebenſo obliegt wie
der Regierung, einen glänzenden Sieg erringen.

Wie nötig ſtets die Wehr und Waffenbereitfchaft
Deutſchlands iſt, ſollten uns doch die jüngſten Vorgänge
in Frankreich aufs Eindringlichſte lehren. Dort treibt
wieder einmal der Chauvinismus gegen Deutſchland die
bedrohlichſten Früchte und aus welchem Anlaß? Weil ein
deutſches Pferd in einem Pariſer Rennen angemeldet
war! Herr Paſchal Grouſſet, Mitglied der Pariſer Kom
mune 1891 und ſonſt Geſinnungsgenoſſe der Herren Lieb-
knecht und Bebel, welche im deutſchen Reichstage in jeder
politiſchen Rede nicht empathiſch genug verſichern können,
daß das Proletariat in Frankreich das ſtärkſte Bollwerk
des Friedens ſei. Und jetzt möchte einer der hervor
ragendſten Führer des franzöſiſchen Proletariats Frankreich
und Deutſchland in einen Krieg verwickeln wegen eines
Pferdes! Nun, da die Wahlbewegung in Deutſchland
vorüber iſt, rückt die franzöſiſche Armeeverwaltung mit
ihrem Cadres Geſetz heraus und verlangt die ſchleunigſte
Erledigung des Geſetzes, damit nicht ein einziger Tag un
benützt für die Stärkung der franzöſiſchen Wehrkraft ver
gehe. Und die franzöſiſche Station findet das ganz ſelbſt
verſtändlich die Deputiertenkammer wird dieſes Geſetz
wahrſcheinlich ſchleunigſt in einem Tage bewilligen. Das
in Ausſicht ſtehende franzöſiſche Cadresgeſetz bezweckt, für
die Reſerve Formationen, welche in der Mobilmachung
erfolgen, ſchon im Frieden die Offiziere in größter Anzahl
bereit zu halten; vornehmlich ſoll künftighin jedes In
fanterie- Regiment von 12 Kompagnien ſchon im Frieden 24
Hauptleute erhalten, ſo daß bei der Verdoppelung der Frie
densarmee im Falle der Mobilmachung die erforderlichen Be

ruſsoffiziere ſofort vorhanden ſind. Dieſen 24 Haupt
leuten eines franzöſiſchen Regiments ſtehen dann nur
13 Hauptleute in den deutſchen JnfanterieRegimentern
gegenüber.

Trifft eine Mitteilung der „KreuzZtg.“ zu, ſo wären
endlich die ruſſiſchen Gegenvorſchläge zum deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrage von ruſſiſcher Seite einge
troffen, welche aber im Grunde genommen ſtatt einer Er
mäßigung der Zölle nur eine Erhöhung derſelben, eine
direkte Benachteiligung Deutſchlands bedeuten würden.
Dieſer Meldung der „Kreuzgtg.“, obwohl ſie verſichern
aus beſten Quellen geſchöpft zu haben, müſſen wir indeſſen
doch ſehr ſtarken Zweifeln entgegenſetzen.

Im Laufe der Woche haben wiederum große Arbeits
einſtellungen von Seiten der Bergleute in einigen Gru
benbezirken OeſterreichUngarns ſtattgefunden. Ob dieſe
teilweiſen Arbeitseinſtellungen im Zuſammenhang mit den
neulichen Beſchlüſſen des Bergarbeiterkongreſſes in Brüſſel
ſtehen, iſt noch nicht erwieſen. Der dort geplante Aus
ſtand, der nichts weniger als einen Weltſteeik bedeuten
würde, ſcheint jedoch willig in die Brüche zu gehen, da
ſich vor Allem die Arbeiterſcharen Englands weigern, ſolch
einen bedenklichen Schritt zu thun. Vor einem „Welt
Streit dürften wir wohl uoch eine geraume Zeit ver
ſchont bleiben.

Aus der AUmgegend.
ne Eiſenbahn Ellrich Thale.) Das ſeit einigen

Monaten aufgeſtellte Eiſenbahnbauprojekt Ellrich Thale,
durch welches eine Verbindung des Nordharzes mit dem
Südharze bewerkſtelligt werden ſoll, ſchreitet, wie man
uns ſchreibt, bei der rührigen Arbeit des Nordhäuſer
EiſenbahnbauKomitees rüſtig vorwärts. Vor einigen
Tagen iſt nun auch die Erlaubnis zur Vornahme der all
gemeinen Vorarbeiten für dieſe Bahn auf Braunſchweigi
ſchem Gebiete eingetroffen. Preußiſcherſeits iſt die gleiche
Erlaubnis bekanntlich ſchon früher erteilt. Im Intereſſe
der Bevölkerung werden die Grundſtücksbeſitzer, auf deren
Grundſtücken Vorarbeiten gemacht werden müſſen, aufge
fordert, den mit dieſen Vorarbeiten beauftragten Arbeitern
und Beamten nicht hinderlich gegenüber, ſondern fördernd
zur Seite zu ſtehen. Die projektierte Bahnlinie nimmt
in Thale ſicheren Anfang, geht nahe an Wienrode vorbei
nach Wendefurth und von hier nach Haſſelfelde. Von da
ab fährt ſie nach Trautenſtein und dann im Rappbode
thale hinauf nach Benneckenſtein und Hohegeiß. Jm
gorgethale zieht ſie ſich dann hinunter nach Zorge
und Ellrich.

An die Wähler Elbingerodes und Amgegend.
Wie die Wahlreſultate ergeben, wird es in unſerem Wahl

kreiſe am 24. d. Mts. zur Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten
der vereinigten konſervativ nationalliberalen Partei, Herrn
Oberbergrat Engels, und dem Kandidaten der ſozialiſtiſchen
Partei kommen. Da die Zahl der freiſinnigen Stimmen
nur gering iſt, liegt die Entſcheidung allein bei der han
noverſchen Partei. Der Augenblick iſt gekommen, wo die
althannoverſche Partei zeigen kann, daß ſie den Vorwurf
der Reichsfeindſchaft niemals verdient hat. Allerdings hat
Herr von Minnigerode ſich gegen die Militärvorlage aus-
geſprochen, aber wir ſind überzeugt, daß kein Althanno
veraner aus dieſem Grunde während des Entſcheidungs
kampfes in das Lager des gemeinſamen Feindes übertreten
wird. Das hieße Verrat üben am Vaterlande, das hieße
kleinlich handeln. Hier ſtehen höhere, als Parteiintereſſen
auf dem Spiel, hier handelt es ſich um die Erhaltung der
beſtehenden ſozialen Ordnung, um die Erhaltung unſerer
kulturellen Errungenſchaften, um die Erhaltung des deut-
ſchen Reiches. Wer kann da noch zweifelhaft ſein, wofür
er ſich entſcheiden ſoll? Oder ſollte Jemand meinen, daß
es beſſer ſei, ſich in einem Falle, wie dem vorliegenden,
der Abſtimmung zu enthalten Das wäre ein Zeichen un
verzeihlicher Engherzigkeit, die ſich dereinſt ſchwer rächen
wird. Gegen den gemeinſamen Feind, die Sozialdemokratie,
müſſen alle Parteien, denen um die Erhaltung der ſtgat
lichen und ſozialen Ordnung zu thun iſt, wie ein Mann
Front machen. Da heißt es, alle kleinlichen Parteirück
ſichten vergeſſen und nur das große, gemeinſame Ziel, die
Erhaltung und Ausbauung des deutſchen Reiches, ins
Auge faſſen.Auch die ſozialdemokratiſche Agitation wird ſicherlich
alle Hebel in Bewegung ſetzen, um Stimmen für ihren
Kandidaten zu gewinnen. Es iſt eine betrübende und zu
ernſten Erwägungen anregende Thatſache, daß der So-
zialismus von Jahr zu Jahr beſonders in den unteren
Volksſchichten mehr und mehr um ſich greift. Zu ver
wundern freilich iſt es nicht, denn nichts iſt leichter, als
die Unzufriedenheit derer zu erwecken, welche von ihrer
Hände Arbeit leben und deren Verdienſt nur hinreicht, um
die notwendigen Bedürfniſſe des Lebens zu befriedigen.
Aber der Arbeiter, welcher jetzt ein, wenn auch beſcheidenes,
ſo doch erträgliches Daſein führt, hoffe nicht, daß der Zu
kunftsſtaat eines Bebel und Genoſſen ſeine Lage verbeſſern
wird. Alle Guter und Annehmlichkeiten dieſes Lebens,
auf welche die meiſten Menſchen heute noch Wert legen,
wie perſönliche Freiheit, Eigentum und Familie, werden
ihm mit dem Tage genommen werden, an welchem der
ſozialiſtiſche Zukunſtsſtaat in's Leben tritt. Es iſt unver
antwortlich von den Führern der Sozialdemokratie, daß
ſie den Arbeitern Bilder vorgaukeln, an deren Ver
wirklichung ſie ſelbſt unmöglich glauben können, es ſei
denn, daß ſie alleſamt Phantaſten und Träumer ſind.
Was von den Männern zu halten iſt, denen die Mehr
zahl der Arbeiter ihr Vertrauen ſchenkt, darüber läßt ein
neuerliches Vorkommnis, welches auch in ſozialdemo
kratiſchen Kreiſen berechtigtes Aufſehen erregt hat, keinen
Zweifel. Es kann kein größerer Widerſpruch gedacht
werden, als diejenigen Herren, welche das Wohlleben und
die Schlemmerei der oberen Zehntauſend bei jeder Gelegen
heit an den Pranger ſtellen, bei Dreſſel Unter den Linden
ſchlemmen zu ſehen. Und da ſchimpfen die Herren noch
auf den Kapitaliſten, der ſich vom Schweiße ſeiner Ar
beiter mäſtet? Sie ſelbſt ſind es, die auf Koſten der
Arbeiter ein behagliches Leben in der Großſtadt führen,
ſie ſelbſt ſind es, die die mühſam erworbenen Groſchen

unter Vorſpiegelung unhaltbarer Zukunftsträume ausſaugen.
Wenn derartige Vorkommniſſe dem Arbeiter nicht die
Augen öffnen, dann muß derſelbe thatſächlich blind ſein.
Hätten die Herren Bebel und Genoſſen nicht das größte
eigene Intereſſe daran, die Menge in dem Wahn zu er-
halten, daß nur ein völliger umſturz der beſtehenden Ver
hältniſſe ihre Lage beſſern könne, aus eigener Ueberzeugung
würden ſie ſicher nicht auf der Bahn fortſchreiten, welche
ſie eingeſchlagen haben. Der Arbeiter ſollte es ſich daher
wohl überlegen, ob dieſe Männer ſeines Vertrauens wert
ſind. Was er hat, das weiß er, was kommen wird,
kann Niemand wiſſen. Jedenfalls wird der ſozialdemo
kratiſche Zukunftsſtaat ihm nicht das bringen, was er
hofft, denn derſelbe iſt ein Phantaſiegebilde, deſſen Ver
wirklichung außerhalb der Grenzen der Möglichkeit liegt.

Der Tag der Entſcheidung ſteht bevor. Darum gehe
jeder wohl mit ſich zu Rate, ehe er an die Urne heran
tritt. Ordnung und Umdurz ſtehen ſich gegenüber. Trägt
die Umſturzpartei den Sieg davon, ſo wird es mit dem
deutſchen Reicht bald bergab gehen, ſiegt die Ordnungs
partei, ſo wird die Erhaltung eines ſtarken einigen deutſchen
Reiches für die nächſte Zukunft geſichert ſein. Die Vor
ausſetzung allerdings iſt, die Annahme der Militärvorlage
durch die Volksvertretung. Zwar läßt ſich vom Stand
punkt des Volkswohles manches dagegen ſagen, aber die
Frage iſt, ob unter den obwaltenden Verhältniſſen die
jenigen beſſer für das Volk ſorgen welche die Steuerlaſt
herabmindern, oder diejenigen, welche die Wehrkraft des
ſelben erhöhen wollen. Die Gegner der Militärvorlage
werden jedenfalls, wenn einmal infolge eines unglücklichen
Krieges alle Schrecken desſelben über unſer Vaterland
kommen, jede Verantwortung von ſich wälzen, aber allein
ihrer Kurzſichtigkeit wird in ſolchem Falle die Schuld bei
zumeſſen ſein. Wollen ſie dieſe Verantwortung auf ſich
nehmen, ſo mögen ſie es thun. Die Regierung kann und
datf die Militärvorlage nicht fallen laſſen wenn ſie nicht
läſſig erſcheinen will, ſie muß mit allen geſetzlichen Mitteln
für dieſelbe eintreten und mit aller Kraft dahin wirken,
daß jeder Deutſche im Vertrauen auf die Wehrkraft ſeines
Volkes ohne Zittern und Zagen der Zukunft entgegen
ſehen kann.

Bericht über die Sitzung
der Strafkammer l des Königl. Landgericht

zu Halberſtadt.
vom 14. Juni 1893.

Der Arbeiter Guſtav Engel aus Aſchersleben wurde
wegen Diebſtahl zu einer Gefängnisſtrafe von einer Woche

verurteilt
Der Arbeiter Wilhelm Schulz zu Thale wurde wegen

Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges zu
einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre und ſechs Monaten

verurteilt
Wegen Diebſtahls erhielten die Feldarbeiter Albert

gen. Guſtav Schütze und Friedrich Freiberg aus Quedlin
burg jeder drei Monat Gefängnis.

Gegen den Arbeiter Auguſt Heutensleben aus Wulfer
ſtedt wurde wegen Diebſtahls auf 4 Monat Gefängnis
erkannt.

Wegen Diebſtahls wurde auch gegen den Kellner
Wilhelm Simm aus Loburg auf Jahr Zuchthaus und
Ehrverluſt auf 2 Jahre erkannt

Der Arbeiter Adalbert Kaspareck aus Zilly wurde
wegen Körperverletzung zu einer Gefängnisſtrafe von 4
Monaten verurteilt

Gegen den Bergarbeiter Carl Annecke aus Egeln
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Vornahme
unzüchtiger Handlungen verhandelt. Das öffentlich ver
kündete Urteil lautete auf 9 Monat Gefängnis

Der Arbeiter Franz Pietareck aus Quedlinburg erhielt
mit Rückſicht auf ſeine Vorbeſtrafungen wegen Entwendung
einer Zange im Werte von 4,50 Mark eine Gefängnis
ſtrafe von 4 Monaten

Der Zimmermann Carl Brennecke von hier wurde
von der gegen ihn erhobenen Anklage, in die Wohnung
ſeines Vaters widerrechtlich eingedrungen zu ſein und ſeinen
Vater mißhandelt zu haben, freigeſprochen. (H. Z. u. Jnt.)

Gemeinnütziges.
FleiſchfaſerGeflügelfutter

iſt das unübertrefflichſte zur Aufzucht von Hühnern Enten,
Gänſen ec., es befördert bei Hennen die Produktion von
Eiern infolge ſeines reichen Gehaltes an kalkhaltigen
Subſtanzen und iſt zur Maſt ganz vorzüglich Das Futter
iſt nicht trocken zu geben, ſondern mit ſoviel Waſſer an
zufeuchten, als es in ſich aufnehmen kann (nicht breiartig
anmachen Wir empfehlen es beſonders zur Morgen
fütterung. Wer ſich näher informieren will, kaufe die

der Arbeiter verpraſſen, ſie ſelbſt ſind es, die die Arbeiter Hroſchüre: „Praktiſche Geſlügelzucht,“ Preis 20 Pfg.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Freitag
Vorm. eine Konferenz im Neuen Palais mit dem kurz
zuvor aus Berlin eingetroffenen Reichskanzler Grafen von
Caprivi und arbeitete darauf mit dem ſtellvertretenden
Chef des Militär-Kabinets Oberſt und Flügeladjutanten
von Lippe. Nachmittags um 1 Uhr ſahen der Kaiſer
und die Kaiſerin den Großherzog von M cklenburg Schwerin
und den Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg Schwerin nebſt Gefolge als Gäſte an der
kaiſerlichen Tafel im Neuen Palais

Anläßlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers in Kiel, woſelbſt der Monarch bekanntlich am
Sonnabend erwartet wird, findet vor den Augen des oberſten

Kriegsherrn die Flottenrevue ſtatt. Die unter dem Ober
befehl des Vizeadmirals Schröder ſtehende Manoverſlotte
kehrt zum Kaiſerempfang von einer größeren Uebungsfahrt
in der Oſtſee nach Kiel zurück. Am Sonntag begiebt ſich
der Kaiſer nach Plön, um an den Feſtlichkeiten teilzu
nehmen, da vor 25 Jahren die in weiten Kreiſen unſeres
Vaterlandes bekannte Plöner Kadetten Anſtalt gegründet
wurde.

Der Erbprinz von SachſenMeiningen hat,
wie zuverläſſig verlautet, bisher noch keinen entſcheidenden
Schritt zu ſeinem Rücktritt gethan, der übrigens in unter
richteken Kreiſen ausſchließlich mit dem ſchwankenden Ge
ſundheitszuſtand und dem Schonungsbedürfnis des Her?ogs

Georg II. in Verbindung gebracht wird.
Bei der diesmaligen Reichstagswahl wurden in

Berlin 17,132 freiſinnige Stimmen weniger und
24,594 ſozialdemokratiſche Stimmen mehr abgegeben als
im Jahre 1890.

Wenn man es nicht in einem ernſthaft zu
nehmenden Blatte und in dieſem Blatte mit der vollen
Namensunterſchrift des Einſenders leſe, ſo würde man es
kaum beachten dürfen. So aber iſt es eine andere Sache.
Aus dem Wahlkreiſe Eiſenach nämlich bringt die national
liberale „Eiſenacher Ztg.“ eine von dem Einſender mit
Vamensnennung bezeugte Aeußerung des Kandidaten der
Freiſinnigen Volkspartei Caſſelmann, die dieſer nach einer
Wählerverſammlung auf dem Lande bei freier Beſprechung
gethan hat. Es wurde hiernach bei Berührung des Ver
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich von Herrn
Eaſſelmann Folgendes geäußert: ElſaßLothringen ſei
franzöſiſches Land geweſen denn was vor 200 Jahren
geweſen ſei, könne uns heute nicht berühren und ferner
„Wenn der Beſitz von ElſaßLothringen uns ſo viele
Militärlaſten auferlegen, und ſo viel Geld koſten ſolle,
dann wäre es ihm ſchon lieber, wir hätten dieſe Länder
nicht mehr. Man ſieht, Herr Liebknecht macht
Schule bei den Fortſchrittlern!

Einer Meldung zufolge iſt der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Kunert, wie bereits gemeldet,
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl verhaftet worden. In
dieſer gedrängten Kürze kann dieſe Meldung in einer für
den Verhafteten ehrenrührigen Art ausgelegt werden.
Indes handelt es ſich um keinen gemeinen Diebſtahl aus
gewinnſüchtiger Abſicht, ſondern um die Entwendung von
Erkenntniſſen der Militärgerichte und die Verleitung zu
dieſem Vergehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Königlich
ſanktionierten Geſetze betr. die Abänderung von Amts
gerichtsbezirken und betreffend die Zwangsvollſtreckung
in das unbewegliche Vermögen

S Da der 24. Juni ein katholiſcher Feſttag iſt, und der
25. ein Sonntag, finden die bevorſtehenden Stichwahlen
in Baiern am 26. Juni ſtatt.

Jn Straßburg i. E. fand am Donnerstag
Abend nach dem Bekanntwerden des Wahlreſultats eine
Demonſtration der Sozialiſten und Proteſtler in der
Taverne Alſaccienne ſtatt. Auf der Straße ſammelten
ſich etwa 2000 Menſchen, welche Hochrufe auf Bebel und
Frankreich ausbrachten. Die Polizei nahm mehrere Ver
haftungen vor. Die Volksmenge wurde mit Hilfe von
Militärpatrouillen zerſtreut. Es wurde keinerlei Wider
ſtand geleiſtet und auch Niemand verwundet.

In RNeutlingen wurde in der Nacht auf Freitag
das Polizeigebände angegriffen und die Fenſter zer
trümmert. Die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein. Es
herrſcht große Aufregung.

Jn den Kreiſen der bisherigen Reichstags Mit
glieder nimmt man nicht an, daß die Militärvorlage
abermals einer Kommiſſion überwieſen werden wird.
Es wäre davon ein praktiſcher Erfolg nicht zu erwarten
Neue Aufklärungen und Belehrungen können nach der er
ſchöpfenden Behandlung in der vörigen Kommiſſion nicht
mehr gegeben werden, man wird vorausſetzen dürfen, daß
jeder Kandidat ſich mit der bisherigen Entwickelung der
Angelegenheit ſoweit bekannt gemacht hat, daß er ge
nügend unterrichtet an die Entſcheidung herantrete.

Die Elchjagd im Jagdrevier von Hunneberg
in Schweden, zu der Kaiſer Wilhelm eingeladen worden
iſt, findet am 29. September, nicht am 29. d. Mts. ſtatt,
und demgemäß begiebt ſich der Kaiſer auch erſt in jener
Zeit nach Gothenburg, von wo auch die Reiſe in's Jagd
revier erfolgt.

Ausland.Frankreich. Die bekannte Juliette Adam beſchwört
in einem vom „Journal“ veroffentlichten Artikel die Elſaß
Lothringer, Gegner der Militärvorlage zu wählen und
ſchließt Ich bete zu Gott, welcher Frankreich beſchützt und
welcher der Gott EſaßLothringens iſt, er möge in die Seelen
unſerer Landsleute die Ueberzeugung einpflanzen, daß es ihm
genüge wenn man (hriſtlich und antideutſch iſt. Der
Kaſſationshof hat das Urteil des Appellhofes auf
gehoben, durch welches Charles Leſſeps, Fontane und Eiffel
wegen Betruges verurteilt waren. Wie die Nizzaer Blätter
mitteilen wird die ruſſiſche Flotte, die ſich im Juli nach
Breſt begeben ſoll, auch Algier und Toulon beſuchen und

dann während einiger Tage im Golf Juan verweilen, von
wo aus ſie die Küſten befahren wird. Der Admiral
Kosnakow, der Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Geſchwaders
mietete für acht Tage eine Villa an den Ufern des Golfe,
wo er verweilen wird, während ſeine Schiffe ſich an der
Küſte umhertreiben. Der Miliniterſinder Turpin
ſucht wieder von ſich reden zu machen. Er läßt im „Journal“
erzählen, er habe eine neue fürchterliche Maſchine er
funden, die den Krieg unmöglich machen, da ſie Feſtungen
Panzerſchiffe und natürlich noch viel leichter eine ganze
Heerdsaufſtellung mit einem Schlage vernichte. Der
Miniſterrat beſchäftigte ſich mit der infolge des herrſchenden
Futtermangels eingetretenen Verbilligung der Fleiſchpreiſe
Die Regierung beabſichtigt, die Situation für die Maſſen
fabrikation von Fleiſch Konſerven für die Armee
und Marine auszunützen.

Serbien. Freitag ward die Skupſchting feierkich
durch den jungen König Alexander eröffnet. Der vor dieſer
Verſammlung auch den Verfaſſungseid äblegte. Damit iſt
der Staatsſtreich des jugendlichen Königs gewiſſermaßen in
rechtliche Formen gegoſſen. Die Thronrede des jungen
Königs, welcher ſeinen Staatsſtreich als politiſche Notwendig
keit darlegte, wurde enthuſtaſtiſch aufgenommen

Amerika. In Chicago wurde Donnerstag der
längſt geplante deutſche Tag auf der Weltausſtellung
in glänzender Weiſe gefeiert. Etwa 200,000 Perſonen
wohnten der Feier bei, etwa 25,000 nahmen an der
Parade der Muſikvereine, der Turnervereine, der Milizen
und Sängervereine Teil. Vor der Parade wurden auf
vierzig prachtvoll geſchmückten Schauwagen Uebungen aller
Art veranſtaltet. Die Wagen hatten vor dem deutſchen
Gebäude Aufſtellung geommen, wo eine Eſtrade errichtet
war, umgeben von den Bannern aller Geſellſchaften,
die an den Feierlichkeiten Teil nahmen. Die Glocken
im Turm des deutſchen Gebäudes ſpielten deutſche
Melodien, die Muſikkorps ſtimmten die Jubelouvertute
von Weber an und der deutſchamerikaniſche Geſangschor
der Ausſtellung, ſowie die vereinigten Geſangschöre
Chicagos ſangen „Deutſchland, Deutſchland über Alles
Harry Rubens, vom Vorſitzenden des Feſtkomites ein
geführt, begrüßte Namens der deutſchen Amerikaner
in Chieago die Vertreter Deutſchlands. Der Chor ſang
die „Wacht am Rhein.“ Der deutſche Botſchafter von
Holleben erwiderte auf die Anſprache von Rubens.
Karl Schurz hielt die Feſtrede.

Wahlreſultate ans dem Keichr.
Haſſelfelde. Bei der heutigen Reichstagswahl

zu welcher von 624 Wahlberechtigten 408 erſchienen waren,
erhielten Schmidt 63, Blaſius 162 und Schriftſteller W.
Bloos aus Stuttgart (Sozialdem.) 181 Stimmen.

Berlin. Im erſten Berliner Wahlkreis Berlin
zählt 6 Kreiſe) iſt eine Stichwahl zwiſchen Dr. Langer
hans (freiſ Volkspartei) und Taeterow (Sozialdemokrat),
im zweiten eine Stichwahl zwiſchen Virchow (freiſ. Volks
partei) und Fiſcher (Sozialdemokrat), im dritten eine Stich
wahl zwiſchen Juſtizrat Munkel (freiſ. Volkspartei) und
Voigtherr (Sozialdemokrat) erforderlich. Jm vierten iſt
Singer (Sozialdemokrat) gewählt. Im fünften kommt
Baumbach (freiſ. Volksp.), Oberbürgermeiſter von Danzig,
mit dem Sozialdemokraten Fiſcher in die Stichwahl. Jm
ſechſten Wahlkreiſe wurde Liebknecht GSoßzialdemokrat) gewählt.

Dresden. Im fünſten ſächſiſchen Wahlkreis hat
Stichwahl zwiſchen dem Antiſemiten Zimmermann und
dem Sozialdemokraten Gradnauer ſtattzufinden. Altſtadt
Dippoldiswalde. Stichwahl zwiſchen Horn (Sozialdem.)
und Haenichen (Antiſemit).

Leipzig. Jm Wahlkreiſe Leipzig-Stadt hat Stich
wahl zwiſchen Haſſe (natlib.), der 10,824 Stimmen er
hielt, und Pinkau (Sozialiſt) mit 11,786 Stimmen ſtatt
zufinden. Leipzig Land Sozialdemokrat Geyel durch.

Aachen. Hier iſt Mooren (Zentr.) gewählt.
Königsberg Krauſe (natlib.) 7098 Stimmen, Papen

diek (Volkspartei) 5831, Schulze (Sozialiſt) 10,519. Es
iſt Stichwahl zwiſchen Krauſe und Schulze erforderlich.

Hamburg. In allen drei Wahlkreiſen ſind Sozial
demokraten definitiv gewählt.

Münſter Hier wurde Frhr, von Heereman (Zentr.)
gewählt.

Helgoland. Als noch nicht endgültiges Ergebnis
wird gemeldet Thomſon freiſinnige Vereinig.) erhielt bis
jetzt 441, Marticke Sozialdemokrat) 19 Stimmen.

München. Im erſten Wahlkreiſe iſt Stichwahl
zwiſchen dem Liberalen Burkhardt und dem Sozialiſten
Birk ſehr wahrſcheinlich. Jm zweiten Wahlkreis iſt die
Wiederwahl des Sozialiſten Vollmar zweiſellos.

Mannheim. Im hieſigen Wahlkreis iſt eine Stich
wahl zwiſchen Dreesbach (Sozialdem.) und Baſſermann
(natlib.) wahrſcheinlich.

Eibenſtock (21. Kreis) Böhme (Kart.Kand.) 4783,
Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 2618, Grenz (Soz.)
6182, Kreuße (Deutſchfreiſ.) 2284. Stichwahl zwiſchen
Böhme und Grenz.

Mülhauſen i. Elſ. Büb (Soz.) gewählt.
Metz. Dr. Haas (Zentr.) gewählt
Flensburg. Sozialdemokrat in Stichwahl.
Sonnenberg. Sozialdemokrat gewählt.
Deſſau. Sozialdemokrat gewählt
Altenburg (Sachſen). Bachwald (Sozialiſt) gewählt,
Gera. Wurm (Sozialdemokrat) gewählt.
Krimmitſchau. Sozialdemokrat gewählt.
Erfurt. Stichwahl zwiſchen Sozialdemokrat und

Freiſ. Volkspartei
Lübeck. Stichwahl zwiſchen Sozialdemokrat und Liberal.

Potsdam Wahlkr. 8. Weſthavelland, Branden
barg. Obwohl noch die Reſultate aus 22 Ortſchaften
fehlen, Stichwahl zwiſchen Wieſike KKonſ. und Bund der
Landw.) und Ewald (Soz.) als ſicher.

SpeyerFrankenthal, Stichwahlen zwiſchen Natlib.
und Sozialdem. ſicher.

Düſſeldorf. Wahlkr. 11. Krefeld. Dr. Bachem
(Zkr.) 10,997 St. Seyffart (ntl.) 4168 St. Helbing
(Soz.) 3730 St. Bachem gewahlt.

Liegnitz. Wahlkr. 9. Görlitz Stadt und Land
Lauban. Lüders (freiſ. Volksp.) 7326 St. v. Eichel
onſ.) 4140 St., Keller (Soz.) 5270 St. Stichwahl
zwiſchen Lüders und Keller.

Danzig. Wahlkr. 3. Stadtkreis Danzig. Rickert
(freiſ. Vergg. 6218 St., Jochem (Soz.) 4265 St., v.
Ernſthauſen (konſ.) 3711 St., Bönig (Ztr.) 1821 St.
Prabucki (Pole) 3038 St. Stichwahl zwiſchen Rickert
und Jochem.

Köln. Wahlkreis 4. Rheinbach, Bonn. Wiederwahl
von Spahn (Ztr.) geſichert. Wahlkreis 1. Köln, Stadt
Greis (Ztr.) 18,702 Stimmen, Rennen (natl.) I1,682
Stimmen, Lücke (Soz.) 12,090 Stimmen, E. Richter (freiſ.
Volkep.) 432 Stimmen, Warendorf (Antifem.) 528
Stimmen, Aldenhoven (freiſ. Vereinig.) 214 Stimmen.
Stichwahl zwiſchen Greiß und Lücke.

Stettin. Wahlkreis 4. Stadt Stettin Herbert
(Soz.) 9586 Stimmen, Brömel (reiſ. Vereinig.) 5763
Stimmen, v. Heydebreck (konſ.) 2325 Stimmen, Munckel
(reiſ. Volksp.) 2465 Stimmen, Förſter (Antiſem.) 495
Stimmen, v. Kehler (Zir.) 110 Stimmen. Stichwahl
zwiſchen Herbert und Brömel.

Düſſeldorf. Wahlkreis 2. Elberfeld, Barmen.
Harm (Soz.) 19,009 Skimmen, Dahm, (konſ., Kartell mit
natl. und Bund der Landw.) 18,956 Stimmen. Stich
wahl zwiſchen Harm und Dahm.

Poſen. Wahlkreis I. Stadt und Kreis Poſen.
Herſe (freiſ. Volksp.) 3122 Stimmen, Hoffmeiſter (konſ.)
2466 Stimmen, Cegielski (Pole) 4233 Stimmen, Dr.
Szymanki (Pole) 1422 Stimmen, Morawski (Soz.) 1046
Stimmen. Stichwahl zwiſchen Hoffmeiſter und Cegielski.

Königreich Sachſen. Wahlkreis 6. Amtshaupt
mannſchaft Dresden Altſtadt. Stichwahl zwiſchen Haeniſchen

(Antiſem.) und Horn (Soz.) Wahlkreis 12. Leipzig,
Stadt. Prof. Haſſe (natlib, Kartell mit Konſ.) 10,824
Stimmen, Pinkau (Soz.) 11,786 Stimmen, Enke (Antiſem.)
7078 Stimmen, E. Richter (freiſ. Volksp.) 699 Stimmen.
Stichwahl zwiſchen Haſſe und Pinkau. Wahlkreis 18.
Zwickau, Crimmitſchau. Die Wahl von Stolle Soz.)
gilt als ſicher. Wahlkreis 19. Stollberg, Schneeberg
c. Seifert (Soz.) mit großer Mehrheit gewählt

Würzburg, Stichwahl zwiſchen Neckermann (Ztr.)
und Fuelle (Sozialiſt) iſt ſicher.

Dortmund, Moeller (natlib.), 15,485, Toelke
(Sozialdem.) 16,107, Leusnig (Zgentrum) 12685. Stich
wahl zwiſchen Moeller und Toelke.

ElberfeldBarmen, Stichwahl zwiſchen Harm (Soz.),
19,009 Stimmen, Kandidat für die Militärvorlage, Dahm,
13,956 Stimmen.

Krefeld, Bachem (Zentrum) 10,997 Stimmen,
Seyfardt (natl.) 4168, Helbing (Sozialdemokrat) 3730
Stimmen.

Frankfurt a. M., Schmidt (Sozialiſt) 18,482
Stimmen, Oswald (natl.) 7275 Stimmen Stichwahl

Wiesbaden, Erſter Wahlkreis Homburg, Stichwahl
zwiſchen Wiſtermacher (natlib.) und Brühne (Sozdem.),
zweiter Wahlkreis Wiesbaden, Stichwahl zwiſchen Roepp
(freiſ. Ver.) und Fleiſchmann (Sozdem.)

Magdeburg. Von 40,700 Reichstagswählern
haben hier 35,813 ihre Stimme abgegeben. Davon er
hielten der Sozialdemokrat Klees 16,681, der National
liberale Profeſſor Dr. Paaſche 10,227, der Kandidat der
freiſinnigen Volkspartei Raßbach 5680, der Antiſemit v.
Schirp 2869 und der Ultramontane Dr. Lieber 382
Stimmen, es zerſplitterten ſich 24. Somit iſt eine Stich
wahl zwiſchen dem Sozialdemokraten und dem National
liberalen notwendig.

Bremen. Glänzender Sieg der vereinigten Liberalen
Freſe (fr. Vereinig.) 19,128, Bruhns (ſo.) 14578, Müller
(antiſ.) 555. Dieſer Wahlkreis iſt den Soziaidemokraten
wieder abgenommen.

Berlin, 16. Juni. Bis heute Abend 7 Uhr waren
276 Wahlreſultate bekannt, davon 32 Konſervative, 13
Nationalliberale, 5 Reichspartei, 2 Freiſinnige Vereinigung
46 Zentrum, I Wilder, 5 Freiſinnige Volkspartei, 19
Sozialiſten, 3 Antiſemiten, 8 Polen, 6 Elſäſſer, 1 Täne
135 Stichwahlen, woran beteiligt ſind: 63 National-
liberale, Sozialiſten, 12 Freiſinnige Vereinigung, 24
Freiſinnige Volkspartei 5 Polen, 4 Bund der Landwirte,
25 Zentrum, 3 Welfen, 1 Elſäſſer, 1 Reichspartei, 12
Antiſemiten, 8 Volkspartei, 41 Konſervative.

Die bisher bekannten Wahlergebniſſe geſtatten,
ſchon wegen der großen Zahl der Stichwahlen kein ſicheres
Urteil über die Zuſammenſetzung des Reichstages ſicher
erſcheint jedoch, daß die Freunde der Militärvorlage an
Boden nicht verloren, ſondern gewonnen haben. Recht
günſtig lauten die Nachrichten für die nationalliberale
Partei, welche ihren Beſtand erweitern dürfte, während
die Konſervativen den ihrigen zu behaupten in der Lage
ſein werden. Dem Zuwachs der Sozialdemokraten ſtehen
größere Verluſte der freiſinnigen Volkspartei gegenüber.

Bei den Stichwahlen muß jeder kleinliche Partei
hader beiſeite geſetzt werden. Eine nicht abgegebene Stimme

zählt für den Gegner, das bedenke jeder, daher ſei die
Parole für den 24. Juni, da wo es nötig iſt: „Alle
Mann an die Wahlurne!“

Berlin, 17. Juni. Jm Wahlkreis Hagen wird
eine Stichwahl zwiſchen Eugen Richter (freiſinnige Volks
partei) und Breil (Sozialdemokrat) ſtattfinden. Hierzu
ſchreibt die Poſt Auch Herr Eugen Richter ſteht zur
Stichwahl; ob ſie geſichert iſt wird anſcheinend davon ab
hängen, ob die Mittelparteien es in dieſem Augenblick
nicht für richtiger halten, anſtatt Herrn Eugen Richters
eine ſozialdemokratiſche Null in den Reichstag zu ſchicken,
wenn die freiſinnige Volkspartei nicht bei einer anderen
Stichwahl entſprechende Gegendienſie gegen einen Sozial
demokraten leiſtet
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Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig 16. Juni. (Tageblatt.) Eine zehn

Fuß lange Rieſenſchlange (ſog. Python) iſt ſeit geſtern aus
einer Menageriebude auf dem Maſchplatze ſpurlos verſchwunden.
Es wird von dem Beſitzer behauptet, daß das Tier weil
es ſeit vier Tagen in der Häutung begriffen und blind ſei,
ſich nicht ſelbſt entfernt habe. Die Schlange ſei vielmehr
aus ihrem Kaſtenbehälter entwendet worden. In wie weit
jene Angaben zutreffen, muß abgewartet werden. Uebrigens
iſt die verſchwundene Schlange ein zwar recht ſtarkes, aber
doch ungiftiges Tier.

Wolfenbüttel, 16. Juni. Am Dienſtag 13, Juni
waren es 25 Jahre, daß Profeſſor Dr. v. Heinemann ſein
Amt als Vorſtand der Herzoglichen Bibliothek angetreten
hat. Dieſer Zeitabſchnitt, auf den der Jubilar mit Genug
thuung zurückblicken kann, hat ſeine Wirkſamkeit in ſo hohen
Grade in Anſpruch genommen, wie es bei keinem ſeiner
Amtsvorgänger der Fall geweſen iſt. Fällt doch in dieſe
Zeit der Bau des neuen Bibliothekgebäudes, deſſen Programm

von ihm im Weſentlichen mit beraten und feſtgeſtellt werden
mußte, ferner die Ueberführung des Bücherſchatzes in das
neue, allen Anforderungen der Jetztzeit entſprechende Gebäude
Mit der Sorge für das Aeußere ließ Herr v. Heinemann
ſeine Thätigkeit für die innere Einrichtung, Benutzung und
Verwertung der Bibliothek Hand in Hand gehen. Jhm vor
Allem iſt der Beſchluß zu danken, den koſtbaren Handſchriften
ſchatz zu beſchreiben und die Kataloge durch den Druck be
kannt zu machen. Die Arbeit iſt denn auch ſchon zu einem
guten Teil zur Ausführung gelangt. Es liegen bekanntlich
bereits fünf Bände dieſes Prachtwerkes vor. Iſt dieſes
große Werk demnächſt vollendet, dann beſitzt die Wolfenbüttler
Bibliothek daran einen Führer, dem nur wenige öffentliche
Bücherſammlungen Deut ſchlands etwas Gleiches an der Seite

zu ſtellen haben. Zu dem Zweck, die Sammlung immer
nutzbarer zu machen, ſoll auch die Ordnungsmäßige Katalogi
ſierung der geſamten Bibliothek dienen, ein Rieſenwerk,
das auf v. Heinemanns Antrag ſeit einigen Jahren im
Gange iſt. Der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit des Ober
bibliothekars haben wir in neuerer Zeit ein bedeutendes
Werk, die bei Perthes in Gotha erſchienene Braunſchweig
Hannoverſche Geſchichte, zu danken. Auch als Vorſitzender
des Harzvereins für Geſchichte und Alterthumskunde iſt er
als ein warmer Förderer der Forſchung auf dem Gebiete
der Vaterländiſchen Geſchichte thätig. Möge es dem Jubilar
vergönnt ſein, ſeinem Amte in voller Rüſtigkeit noch viele
Jahre vorzuſtehen.

Haſſelfelde, 16. Juni. Der Gebäudeſchaden be
trägt nach amtlicher Schätzung 748,000 Mk.

Erfurt, 16. Juni. Einen grauſigen Selbſtmord voll
führte der hieſige, 35 Jahre alte Gewehrarbeiter Neubert.
Derſelbe begab ſich in die Fallhammerſchmiede der Fabrik,
legte den Kopf auf den Ambos und ließ den 12 Zentner
ſchweren Fallhammer herabſauſen. Der Kopf wurde dem
Manne völlig auseindergedrückt.

Clausthal, 15. Juni. Kürzlich ging folgende Notiz
von hier durch die Blätter Als Profeſſor Robert Koch im
Jahre 1891 ſeine bekannte „Schwindſuchtelymphe“ endeckt
hatte, war ein Teil der Bevölkerung ſeines Geburtsortes
Elausthal ſo enthuſtasmiert, daß Prof. Koch zum Ehren
bürger dieſer Stadt ernannt und ihm eine Gedenktafel an

Bekanntmachungen.
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dem Hauſe Oſteroderſtraße 555, in welchem er geboren
iſt, gewidmet wurde. Bei der Anbringung dieſer Tafel
ſangen verſchiedene Geſangvereine bei Wind und Wetter und
20 Grad Kälte den vier Wänden des Hauſes etwas vor.
Heute nun, nach den bekannten Vorgängen in der Familie
Koch, iſt jene Gedenktafel ohne Sang und Klang vom
Hauſe wieder entfernt worden. Demgegenüber veröffentlicht
jetzt der hieſige Magiſtrat folgende Erklärung; Um den
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Koch wegen ſeiner hohen
wiſſenſchaftlichen Verdienſte zu ehren, wurde in Ausführung
eines Beſchluſſes der hieſigen ſtädtiſchen Kollegien im Anfang

des Jahres 1891 am Geburtshauſe des Genannten mit Zu
ſtimmung des damaligen Beſitzers eine Gedenktafel angebracht
Vor einigen Tagen iſt es von dem jetzigen Eigentümer des
fraglichen Hauſes, Kaufmann Friedrich Löloff, für zuläſſig
und angemeſſen gehalten, jene Tafel ohne Weiteres eigen
mächtig zu entfernen. Nachdem dieſer Vorgang, den wir
lebhaft bedauern, zu gehäſſigen Eröerungen in öffentlichen

Blättern Veranlaſſung gegeben hat, halten wir uns ver
pflichtet, die in dieſer Angelegenheit aus naheliegenden
Gründen beobachtete Zurückhaltung aufzugeben und durch
Bekanntmachung des Sachverhaltes Denen, die das Bedürfnis
zu weiteren Beſprechungen in der Preſſe nicht unterdrücken
können, wenigſtens den Vorwand ur Verunglimpfung der
hieſigen Stadt zu entziehen

Der Magiſtrat. gez. Denker.“
Deersheim, 16. Juni. Auch der Humor iſt bei

der diesjährigen Reichstagswahl zu ſeinem Recht gekommen.
Der einzige ungültige Zettel, trug nach der „Jlſe Ztg“
folgenden Knittelvers:

„Rimpau, Erffa und der Mauch,
Strombeck, Dahlen, Förſter auch
Keiner iſt nach meinen Sinn,
Find' bei Jedem Hagre drin.

Rimpau weiß nicht, was er will,
Erffa ſchießt weit übers Ziel,
Mauch will lieber Krieg als Frieden,
Strombeck Jeſuit thut lieben;
Dahlen teilt die ird ſchen Güter,
Förſter iſt Antiſemiter.

Keiner mein Vertrauen hat,
Drum beſchloß in meinem Rat
Ich nach meinem Eigenſinn
Gieb zur Wahl dies Verslein hin

Frankfurt a. M., 16. Juni. Die geſtrige Ver
ſammlung der Gläubiger des Frankfurter Journals“
nahm das Angebot von 30,000 Mk. das ein hieſiges
Konſortium auf das Journal abgab, an. Das „Frank-
furter Journal“ wird ſofort von dem Konſortium über-
nommen und unter Beibehaltung ſeiner gegenwärtigen
politiſchen Richtung weitergeführt werden.

Metz, 15. Juni. Die Exhumierung und Ueber
führung der Ueberreſte der bei Habonville auf franzöſiſchem
Boden ruhenden, in der Schlacht bei Gravelotte am 18.
Auguſt 1870 gefallenen preußiſchen Militärs welche in
folge Verzögerung der Arbeiten an dem Denkmal bisher
nicht erfolgen konnte, ſoll nunmehr am Sonnabend, den
17. d. M., vormittags, vor ſich gehen. Franzöſtſcherſeits
werden dabei militäriſche Honneurs von zwei Bataillonen
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und Muſik ausrücken und dem Kondukt bis zur Grenze
das Geleit geben. Der Feier wird gleichfalls der komman
dierende General des 6. Armeekorps, General Jamont,
aus Chalons mit ſeinem Stabe beiwohnen, von welchem
auch die einzelnen Anordnungen des militäriſchen Teiles
der Feier ausgehen. Die Strecke, welche der Kondukt von
der bisherigen zur neuen Ruheſtätte bei Amonvilliers zurück
zulegen hat, beträgt etwa eine halbe Meile.

Berlin, 17. Juni. Bei einem Kinde von Aus
wanderern, die am Dienstag auf dem Bahnhof Ruhleben
bei Spandau eintrafen, ſind die echten Pocken feſtgeſtellt
worden. Die Familie kam aus Polen.

Ausland.
Paris, 27. Juni. Das geſtern Nachmittag über

das Befinden des Präſidenten Carnot veröffentlichte Bulletin
lautet: Das Fieber iſt vollſtändig geſchwunden. Die
Beſſerung im Zuſtande des Kranken iſt langſam, aber
fortſchreitend.

Athen, 17. Juni. Seit mehreren Tagen wurden
an verſchiedenen Punkten Griechenlands, namentlich in
Athen, Theben und auf Korfu wiederholt Erderſchütterungen
verſpürt. Jn Theben wurden die bei dem letzten Erd
beben ſtehen gebliebenen Häuſer zerſtört, auch das Dorf
Khimara in Epirus liegt in Trümmern.

Cette, 17. Juni. Jm Laufe des Donnerstags ſind
6 weitere Todesfälle infolge von Erkrankung an Cholera
vorgekommen.

Wien, 17. Juni. Das „Fremdenblatt“ ſtellt feſt,
daß die Meldung des „Peſti Naplo“ von der Teilnahme
des Königs Humbert an den diesjährigen Herbſtmanövern
in Ungarn von zuſtändiger Seite keine Beſtätigung findet
Schon die beſchränkten Unterkunftsverhältniffe der Stadt
Guens und deren Umgebung ſchlöſſen die Einladung vieler
hervorragender fremder Fürſtlichkeiten aus. Zuverläſſig ſei
nur, daß der deutſche Kaiſer, der König von Sachſen, Prinz
Leopold von Baiern und der Herzog von Connaught als
Gäſte erwartet würden.

Paris, 17. Juni. Wie der Gaulois meldet, leidet
Präſident Carnot an einer Entzündung des Blinddarmes;
der Lanterne zufolge wäre die Geſundheit Carnots ernſt
lich erſchüttert die Umgebung ſei ſehr beſorgt.

Waſhington, 17. Juni. (Meldung des Reuter
ſchen Bureaus). Dem Staatsſekretär Gresham iſt eine
Nachricht zugegangen, daß die Lage der Dinge auf Samoa
eine ſehr ernſte ſei. Allem Anſcheine nach dürften die
Vereinigten Staaten gezwungen ſein, einzuſchreiten und ein
Kriegsſchiff zu entſenden.

New York, 17. Juni. Aus Dakota werden In
dianer Unruhen gemeldet. Bundestruppen gehen in Eil
märſchen dorthin ab.

Chieago, 17. Juni. Der Direktions Ausſchuß der
Weltausſtellung hat dem Herzog von York eine Einladung
zugehen laſſen, ſeine Hochzeitsreiſe nach Chicago zu machen.
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Lokales.
Ein größerer Waldbrand fand am Sonntag Nach

mittag in der Nähe von Elend auf dem Lindla ſtatt,
Es fielen dem verheerenden Element über 100 Morgen
Dickung (etwa 27jähriger Beſtand) zum Opfer, Nur der
ſchnellſten Hülfe aus allen Ort n der Umgegend (Bennecken
ſtein, Hohegeiß, Trautenſtein, Tanne, Schierke, Elend, Rothe
hütte, Königshof Sbingerode 2e) iſt es zu dankeg, daß ein
größeres Unglück noch rechtzeitig abgewendet wurde.

Wie das Wernig. Jnt. Blatt berichtet, begab ſich Se.
Durchlaucht Fürſt Otto zu StolbergWernigerode mit dem
Herrn Oberforſtmeiſter Müller am Montag Morg'n auf die
Brandſtätte und beſich igte dieſelbe, vom Herrn JForſtmeiſter
Röder und Herrn Oberförſter Ohneſorg empfangen, eingehend
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher nichts bekannt
geworden. Möge dieſer Waldbrand wieder allen denen,
die ſich im Walde ergehen, eine Warnung ſein, äußerſt vor

Für die Abgebrannten in Haſſelfelde iſt auch in
unſerer Stadt eine Sammlung veranſtaltet, welche bis jetzt
einen Ertrag von etwa 250 Mark ergeben hat.

Das amtliche Wahlreſultat unſers (13. hannov.)
Wahlkreiſes iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Beſtimmt
aber findet am nächſten Sonnabend, wie bereits in voriger
Nummer berichtet, eine Stichwahl zwiſchen den Herren Ober
bergrath EngelsClausthal (freikonſervativ) und Expedient
WilkeBerlin (Sozialdemokrat ſtatt. Hoffentlich werden dies
mal auch diejenigen 152 Wahlberechtigten, welche es bei der
Wahl am vorigen Donnerstag nicht der Mühe werth hielten,
ihre Stimmen abzugeben, ebenfalls an der Wahlurne er
ſcheinen. Was die Deutſch Hannoveraner zu thun haben,
ſagt ihnen das heutige Jnſerat ihres Kandidaten, Freiherrn
von Minnigerode. Als Anhänger des Hannoverſchen Kö
nigshauſes iſt er weit entfernt davon, ſeinen Wählern bei
der Stichwahl einen Sozialdemokraten vorzuſchlagen. Weil
dieſelben ihm aber bei der letzten Reichstagswahl zum Siege
verholfen haben, empfiehlt er, um ſie nicht direkt vor den
Kopf zu ſtoßen, einfach Wahlenthaltung, während er ſonſt

einigen hieſigen Herren in der Nähe des Büchenbergten en Allem Anſchein nach hat derſelbe damal

durch Erhängen ſeinem Leben ein Ziel geſetzt, was der à
der Fundſtätte an einem Baum angebrachte Strick beweiſt
Obermann hatte damals ſeine Wohnung unter Pitnahn
von über 300 Mark an baarem Gelde die ſauer ver
dienten Spargroſchen ſeiner als arbeitſam allgemein bekam
ten und beliebten Frau ſowie eines Bündels Frauenkle
dungsſtücke verlaſſen, nachdem er vorher in derſelben not
mehrere andere, ſeiner Frau ebenfalls gehörige Gegenſtänd
unbrauchbar gemacht hatte. Die Auffindung eines menſch

lichen Schädels Seitens der beiden Herren hatte die vo
der Staatsanwaltſchaft angeordnete Durchſuchung des Ge
hölzes von 100 Meter im Umkreiſe zur Folge, deren Es
gebniß die Auffindung mehrerer Knochenreſte, ſowie Theil
von Mannskleidungsſtücken und eines Spazierſtockes war
Die an den Fundort gerufene Frau Obermann ermittelh
dieſe Gegenſtände als die ihrem Wanne gehörig und beſon
ders ſoll ſie den noch unverſehrten Stock als ſolchen beſtimm
wiedererkannt haben. Unerklärlich iſt es nur, daß von denſichtig mit Feuer umzugehen. Bei der jetzt herrſchenden

worfenes Streich
nermeßlichen Un

Trockenheit kann ein noch glimmend fortge
holz oder eine Zigarre Anlaß zu einem u
glück geben, alſo Vorſicht, äußerſte Vorſicht

Das in der Nacht vom Montog zum
unſerer Stadt ſich entladende Ge
ſehnten Regen mit ſich. Hoffent
weiterer Regen folgen.

witter brachte den langer
lich wird demſelben noch

entſchieden das Gegentheil thun würde. Nicht unerwähnt
möge an dieſer Stelle noch bleiben, daß das Wahlreſultat
in unſerer Stadt bei dem vorqgusſichtlich nöthig werdenden
Bittgeſuch der Intereſſenten in der Verkoppelungsangelegen
heit bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer entſchieden ins Gewicht
fallen wird,

Die Ueberreſte des am 16. Oktober 1890 verſchwun
denen Waldarbeiters Ob e rmann hierſelbſt ſind jetzt von

beraubt wor

Dinstag über

worfen habe

o ſchwer auffindbaren Stelle gehängt haben ſog.De hen verſchenkt hat, iſt, da er ſtets im höchſten Grad

mißgünſtig war, nicht anzunehmen, höchſtens könnte es der
ſelbe in eine der tiefen, nicht mehr fahrbaren Gruben g.

mitgenommenen Gelde uſw. jede Spur fehlte es liegt deshalh
die Vermuthung nahe, daß der Erhängte aufgefunden un

den iſt, beſonders, da er gar nicht an eine
Daß

n

Dankſagung-
Herzlichen Dank allen Denen, die den

Sarg unſeres lieben Lieschen ſo reich
mit Kränzen ſchmückten, und insbeſondere
dem Herrn Paſtor Primar Greve für die
troſtreichen Worte am Grabe.

Auguſt Gödecke
nebſt Frau und Kinder

Die Schulſteuer
für 1893/94 iſt auf 22 vom Hun
dert der Einkommen, Grund und Ge
bäudeſteuer feſtgeſetzt und wird in 2 Ra
ten mit 11 vom Hundert, alſo mit

der genannten Steuern in der Zeit

vom I bis 15. Juli d. J. und 2. bis
15. Januar k. J. von dem Herrn Käm
merer gehoben werden.

Die Heberolle wird vom 23, bis 30
Juni d. Js. auf der Oberpfarre ausge
legt werden. Einwendungen gegen
dieſelbe ſind innerhalb dieſer Friſt beim
Unterzeichneten vorzubringen,

Der Schulvorſtand.
Greve, Paſtor prim,

Am 18. Junt er iſt ein Knabenhut
kurz vor oder hinter Elbingerode nach
Rothehütte zu, aus einem Kutſchwagen
verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen eine gute
Belohnung in der Expedition ds Blts

General Wersam mung

Mts. Abends S Uhr,
im Schützenhauſe vor den Birken,

Tagesordnung
Einkaſſteren der Beiträge,
betreffs Unfallverſicherung der Scheibenwärter,
Verſteigerung alter Schärpen.

zahlreichen Beſuch bittetUm Der Vorſtand.

der hieſigen SchützenGeſellſchatt am Sonntag den 25. d
Privatklinik Geiersverg

Nordhauſen a. Hafz
Vorzüſjliche Loge, herrliche Parkanlagen,

Spezialbehandlung von Ma en, Darm
Zuckerkrankheiten, Dr. Kolloſſer- Chi
rurgiſche Krankheiten, (Operatioren) Dr. Koch

Harn und Blaſenleiden, Naſen ünd Kehl
kopikranſheiten, d resphyſikus Dr. Räuber

Näheres durch Proſp kte.

Mehrere küchtige Former
Sitkerode, den 19, Juni 1893.

Hierdurch ſpreche i
ſchen Reichstagswahlkreiſ

ben haben, meinen beſten Dank aus und rathe denſelben, bei der
am 24. Juni d. J überhaupt nicht zu wählen

Bernhard Frhr. v. Minnigerode.

Londoner höntfx,Fener-Aſſeenranz-Sozietät
gegründet 1782,

verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Ernteftuchte, Fabriken, Vieh gegen Feuer,
Blitz und Exploſion sſchaden zu feſten und billigen Prämienſätzen ohne Nachſchuß.

Zur Annahme von FenerverſiherungsAnträgen für dieſe alte Geſellſchaft
empfiehlt ſich

F- Wagener,
Vertreter des „Londoner Phönir“,

Feuer AſſecuranzSozietät von 1782.

abzugeben.

Schützenhüte
mit echten Auerhahnſtutzen empfiehlt

F. Wagener.
Ich warne hiermit Jeden, auf meinen

Namen nichts zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte.

F. Böhme.
Eine freundliche Wohnung iſt zu ver

miethen bei

Aug Bremer, Scheibenberg
Vielfeitigen Wünſchen zufolge beabſich

tige ich, in Rothehütte einen

Konſum Verein
zu errichten und lade ich deshalb alle
Diejenigen, welche ſich dafür intereſſieren,

r Soeben erscheint
n 2weiter, gänzleh neubearbeiteter Auflage:

Volks- und Schulausgabe
von Richard Schmidtlein.

S z
Text, r Karte und 3 Chromotateln.

r o 5 Ha
Mit r1200 Abbildungen im

52 Lieterungen u e 50 er
angbänge u e I

Die erste Lieferung zur Ansicht. Prospekte gratis.
Verlag des Bibllographischen Instituts in Leipzig und Wien.

behufs näherer Berathung auf den 25
Juni, Abends 8. Uhr, in das Gaſthaus
des Herrn Oſtmann hierſelbſt ein.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Oskar Oelmann,
Rothehütte.

Alle Diejenigen, welche noch Anſchluß
an die hieſige Waſſerleitung zu haben

s alisM e S tEl
envbält Biographien von Tonkünstlern, Erzahlun
belehrende Artikel, Theaterstüeke, Spiele, Rätsel, Musikstücke für
Klavier und Violine, Liecer u. a. (Preis Mark 150 vierteljährh)
Probe-Nummern gratis und franko durch jede Buch- und Musikalien
handlung, sowie vom Verleger Gar Grüninger, Stuttgart

gen, Humoreskon,

wünſchen, wollen ſich bei meinem Mon-
teur in der Gaſtwirthſchaft des Herrn
Earl Kaiſer melden.

ſämmtliche Reſtan
Kurhotel Waldhof.

ch denjenigen Wählern des dreizehnten hannover-
es, welche mir am 15, Juni d. J. ihe Stimmen gege

Stichwahl

für dauernde Beſchäſtigung bei gut loh
nender Akkordarbeit geſucht.

Mägdeſprunger Eiſenhüttenwerk
Mägdeſprung i H.

Für Rettung von Zrunkſucht
verſende Anweiſung nach 17ähriger ap

pröbirt r Wethode zur ſof rigen radi
kalen Beſeiti un mit, auch ohne Vo
wiſſen zu vollzieten, Z. keine Be
rufsſörun unter Garantie.
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Meine
Gleichzeitig werden
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Fr. Lüning.erfolgt.
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Nr. 13. Fenilleton-Beilage.

Der Karzboke.
1893.

Fräulein Kunigunde.
Von Emil Roland.

Kühl, kräftig und doch einſchläfernd ſtrich der Wiüber die nordiſche er f i der Wino
Den Kindern, die wie kleine Waſſerkobolde in der

anſchwellenden Flut herumſprangen, zauſte er in Kleidern
und Locken, wehte ihnen die Helgoländer Mützen ins Ge
ſicht oder riß ihnen gar den Spaten von der aufgeſchaufelten
Sandburgzinne ins Meer hinein.

Aber erquickend war dieſer Wind.
Er blies den Druck von all' den Stirnen, die winter

lang gedacht und geſonnen hatten und jetzt an dieſem
Strande ausruhten vier kurze Wochen, um dann in
der alten Tretmühle die Geſundheit für die nächſte Sommer
kur neu zu ruinieren. Schwere Gedanken wehte er fort,
und jene wohlthuenden Träume des Halbſchlafs rief er
herbei, die wie Mittagsgeiſter im hellſten Sonnenlicht vor
überziehen, die vielleicht ereignißlos und nichtsſagend, jeden
falls aber nervenberuhigend ſind.

Doch dieſer Wind konnte auch tückiſch ſein.
Plötzlich wehte er einer jungen Dame, die mit halb

geſchloſſenen Augen im Strandkorb ſaß, ihr Buch vom
Schooß, ſo daß ſie erſchreckt aus ihren Träumen fuhr. Da
lag Wolzogens „Tolle Komteß“ am Boden und der Sand
flog in die wehenden Blätter und ein ungehaltener Blick
der Beſitzerin über das taktloſe Benehmen des Windes
und die Ungeſchicklichkeit des Buchs fiel auf dasſelbe nieder.

Die junge Dame ſaß bereits ſeit einer Stunde am
Strande. Anfangs hatten ihre blühenden Lippen gnädig
über die Schneidigkeit des luſtigen Autors gelächelt, bis
andere Bilder in ihren Gedanken aufſtiegen, allerhand
perſönliche Erinnerungen, die dem Herzen der Leſerin nahe
ſtanden ſporenklirrende Geſtalten und walzerdurchtönte
Ballſäle.

Sie war ſehr hübſch, aber noch hübſcher wäre ſie ge
weſen ohne den kalten Ausdruck eingeübter Zurückhaltung,
der auf der ganzen Erſcheinung lag, beſonders auf den
Schultern, die ſie ſo hochmütig und ſteif zu halten ver
ſtand, daß man faſt verſucht war, das widerſprechende
Wort von „herausfordernder Zurückhaltung“ anzuwenden
S gleichviel, wie ſie ſo daſaß, wie ihre graugrünen Augen
zuweilen mit leichtem Blinzeln über die Meeresfläche
glitten, wie die ſchlanken, blendend weißen Finger das
lockige Haar von der Schläfe ſtrichen, war es kein Beweis
ſchlechten Geſchmacks, ſie anzuſehen.

Es lag auch wirklich ein Blick auf ihr, und jetzt
bewahrte nur ihre Kurzſichtigkeit ſie vor dem Aerger, daß ein
Badegaſt, der am Ende nicht „verkehrbar“ war, ſich heraus
nahm, ſie ohne Umſtände wie ein Galleriebild aufmerkſam

zu muſtern.
Der Frevler ſaß zehn Schritt von ihr in einem

anderen Strandkorb. Die Hände auf dem Knie gefaltet,
ſchaute er aufmerkſam nach rechts, wo das helle Mädchen
profil gerade über der blauen Linie des Meeres ſtand,
dort, wo die erſten Dünen ihre bräunlichen Farbentöne
in das einförmige Hellgelb des Strandes ſchoben, ja, er
dachte ſogar etwas dabei, nämlich, daß dieſe ſchlanke, feine
Geſtalt doch viel beſſer in den Rahmen einer Novelle paſſe,
als in den Schatten des plumpen Korbes, und gerade über
legte er, ob ſie wohl mehr für einen Storm oder für
einen Heyſe geeignet ſei, als er plötzlich das Buch in den
Sand gleiten ſah.

In der nächſten Minute ſtand er neben ihr und hob

es auf.
Sie ſah erſtaunt in das Geſicht, das ſo plötzlich vor

ihr aufgetaucht war und jetzt mit höflichem Lächeln zu ihr
niederſah. Sie kannte dieſes Geſicht bereits von dem
letzten Mittag im Kurhaus, wo ſie nicht umhin gekonnt
Hatte, es an der andern Tiſchſeite über den Tafel
aufſatz verſtaubter Wachsblumen hinweg zu bemerken.
Sie wußte zudem aus der Kurliſte, daß ſein EigentümerArthur Otfried hieß und ein Gelehrter war trotzdem heiratet und zählte alles, was in der Gegend zur erſten
aber, oder gerade deshalb hielt ſie es nicht für nötig, Rangklaſſe gehörte, unter ſeine Verwandtſchaft, ſodaß die

den Gegenſtand des Geſprächs. Der ſaß ſinnend in ſeinem
Korb, den Blick aufs Meer geheftet was er wohl dachte

Nancy riet es natürlich nicht.
An eine Herberge dachte er, fernab im Gebirge

an ein kaltes, unwirtliches Gaſtgemach, in das er einſt an
einem ſchönen Wandertage eingekehrt war, gelockt von dem
hellen, ſonnebeſchienenen Wirtshausſchild, auf dem „Zum
blühenden Roſenſtrauch“ geſchrieben ſtand und ein voller
blumenſchwankender Zweig leuchtend hingemalt war.

Ob das Geſicht ſeines mittäglichen Schräg-a-vis auch
nur ſolch ein blühendes Aushängeſchild war und die
Herberge im Herzen leer und kalt wie die da droben im
Gebirge?

Das Fiſcherdorf lag in der Mitte der Jnſel. An
der Inſelſeite dehnte ſich das Watt. Bläulich ver
ſchimmend zog das ferne Feſtland ſeinen Streifen
darüber, und nur, wenn die Luft ganz klar über den
Waſſern lag, konnte das forſchende Auge ſpitze Türme,
dichte Baumkronen unterſcheiden davor zogen die
Segelſchiffe hin das weiße Linnen blitzte hell wie die
Flügel der Möve, die über dem Watt flatterte leiſe
ſpülte hier die Brandung, während von jenſeits der Düne
die offene, flutende See ihre lauten Hymnen herüberſang.

Wenn etwas das ruhige Jdyll zu ſtören vermochte,
ſo waren es nur die Menſchen ſelber, die verſchiedenen
bunt zuſammengewürfelten Geſtalten, die ihre Feſtlands
intereſſen, ihre wunderlichen Heimatideen mit ſich hierher
trugen. Sie waren ziemlich zahlreich in dieſem Jahr,
faſt aus jedem Fiſcherhaus lugte ein müdes Fremdenantlitz
hervor, ſaſt an jeder Düne des belebteren Strandteils
dehnte ſich ein Badegaſt auf ſeinem Triumpfſtuhl und in
der ſchattigen Kurhausveranda miſchte ſich das monotone
Lachen, andere befleißigten ſich der ſinkenden Sonne nach
zuſehen, die in ihrem täglichen Farbenwechſel alle Maler
und Theatermaſchiniſten zu verſpotten ſchien. Erſt wenn
die Dämmerungsnebel heraufdampften und die heller
leuchtende Mondſichel die ſpiegelnden Strahlen wie ein
Silbernetz über die Wogen goß erſt beim Heranziehen
der Jnſelnacht wurde es ſtill und eintönig rings um die
kleinen Wohnungen. Die wandernden Schritte verhalten;
in der Kurhausveranda erloſchen die letzten Gasflammen,
und nur das Knarren einer Hausthür trug hie und da
noch einen Lebenston in die rauſchenden Stimmen von
Meer und Wind.

Am Ende des Dorfes, dicht neben einer hohen Sand
düne, von der üppiger Ginſter niederduftete in die Sommer-
nacht, lagen zwei Fiſcherhäuſer dicht nebeneinander, ſodaß
die Wand des einen dem andern Schutz bot. Eine Holz
planke trennte beide Veranden; ein Fliederbuſch drängte
ſeine blütenbelaſteten Zweige über die Hecke der Gärten
hinaus, in denen außer dem Reſeda, das ſo gut im Jnſel
ſand gedeiht, noch ein paar Feuerlilien ſtanden, hoch und
ſchlank, die gelbroten Blütenköpfe keck emporgereckt.

Die Nacht war lau, obwohl ein Windzug über die
Gräſer lief; eine echt nordiſche Nacht war s eine Nacht
zu ſchön, um ſie zu verſchlafen, ſo romantiſch, daß ſie zu
etwas Beſonderem benutzt werden mußte!

Lucy, die Dame aus dem Strandkorb, hatte daher,
als ſie Vater und Bruder ſchlafend wußte, ihr kleines
Fremdenſtübchen verlaſſen, aus dem gegenüberliegenden

Zimmer ein anderes Menſchenkind gleichen Schlages
herausgeklopft und ſtieg jetzt mit demſelben durch ein leiſe
geöffnetes Fenſter in die Sommernacht hinaus.

Auf die Verandabank gedrückt, feſt aneinander ge
ſchmiegt, ſchwärmten ſie Mondſchein und lauſchten dem

Grollen der Brandung.
Lucy ſtammte aus einem der vielen kleinen Fürſten

tümer, die ihre dunklen Tannenwaldungen ſo anmutig an
die Ufer thüringiſcher Flüſſe zu ſchieben wiſſen und luſtige

Jagdſchlöſſer, grüne
geſchickt dazwiſchen ſtellen.
des verſtorbenen Fürſten geweſen, eine große Reſpekts
perſon in der kleinen Hauptſtadt, hatte eine Hofdame ge

gab es freilich, aber die amüſierte ſich am beſten mit den
Damen der zweiten Geſellſchaft und wenn nicht mein
Gott! ſie waren nicht einmal alle Reſervelieutenants“
Lucy beſaß eine leidlich hübſche Singſtimme. Sie ſaß
viel am Klavier, das Taſchentuch neben ſich für etwaigen
Rührungsbedarf, und ſang ein über das andere Mal den
„Aſfra“ weochenlang! und als ſie ſchließlich des
blaſſen Mahomet aus Jemen überdrüſſig war, ging ſie zu
anderen komponierten Traurigkeiten über, und ſang
und ſang bis ſie eines Tags einen Schwindelanfall
bekam, vom Klavierbock herunterglitt und zu Bett mußte.
Der Hausarzt, der ebenſo gut Seelenarzt als Dr. med.
war, erkannte mit feinem Lächeln den Grund des Uebels,
und verordnete ihr Luftveränderung, Tanzen, Ver-
gnügungen.

Und nun begann die Hauptperiode ihres Lebens Sie
ging zur Tante in die Huſarengarniſon, „trat auf“ und
„machte mit.“

„O!“ ſagte ſie jetzt zu der Freundin „es waren
die ſüßeſten Menſchen, reine Engel, und aus ſo pracht
voller Familie! Und wie ſie tanzten, wie ſie in ihren
ſchmalen Lackſtiefeln dahinſchwebten Halbgötter in
Uniform! und mittags, wenn ſie den Stadwall herunter
geritten kamen auf ihren braunen Almanſors, Vanity's,
Gravelottes's und wie die hübſchen Pferde alle hießen,
wenn ſie dann in den Garten grüßten, erſt die Tante mit
ſteifem Ernſt, dann mich mit einem ſchnellen luſtigen
Lachen und vor allem er, er, der blonde Schwede
Axel Roſenſtjern ſieh einmal, dies Armband hier mit
dem Regimentsnamenszug“ und ſie neſtelte haſtig einen
ſchmalen Goldreif unter dem Tuch hervor „das iſt
von ihm Vielliebchengeſchenk mein Amulet oh,
Nancyh und ſein Bild erſt, ſein Bild ich hab' es
mitgebracht ſieh einmal, dieſer Mondſchein iſt es wert,
daß man bei ſeinem Licht ihn betrachtet oh Axel!“

Nancy hatte während des ganzen Erguſſes gelächelt.
Sie war drei Jahr älter als Lucy und wußte, daß dieſe
Er's, für die man in den erſten Wintern zu ſchwärmen
pflegt, bald ſchon recht gleichgiltige Perſonen werden können.
Sie nahm aber das elegante Makartbild mit einigem Intereſſe

in die Hand.
Der blonde Schwede war ein ſchöner, etwas fader

Menſch, den weſentlich der Nimbus des Ausländers, das
gebrochene Deutſch, das er ſprach, und der poetiſche Roman
name zu einem beſonderen Nimbus verhalfen. Seine
Augen beſaßen das weiche, träumeriſche Blau, das man
ſonſt bei ſeinem Volke findet, und der Mund hätte eben
ſogut einem recht hübſchen Mädchen gehören können die
läſſig vornehme Haltung der Figur aber gab der ganzen
Erſcheinung doch ein elwas ungewöhnliches Gepräge und
erinnerte an gewiſſe Bilder des unglücklichen Kronprinzen
von Oeſterreich, mit dem auch der Schnitt des Bartes einige

Aehnlichkeit aufwies.
„Nun?“ fragte Lucy „iſt er nicht ein Engel
„Wenn Du die Epauletten für Flügel nehmen willſt,

vielleicht!“ erwiderte Nancy in ihrer ſchnellen, etwas weg
werfenden Sprechweiſe „aber verzeih! Für meinen Ge
ſchmack iſt Dein Schwedenheld zu blond und ſanft er
hat nichts von der alten, bewundernswerten Vollkraft ſeiner
Ahnherrn, nichts von der Kühnheit des trotzigen Gebirgs
volks, das unter Guſtav Adolf focht und ſtarb. Er hat
einen Stich in's Geckenhafte, und ſiehſt Du, gerade das
vergebe ich den Männern am wenigſten

„Du haſt immer etwas zu mäkeln!“ ſchmollte Lucy
„natürlich! Photographien geben den ganzen Zauber

niemals wieder Du müßteſt ihn eben einmal tanzen
ſehen Himmel! Ein Walzer mit ihm „Donauwellen““

und begeiſtert ſtreckte ſie ihre gefalteten Hände
gegen den Mond, den armen himmliſchen Dulder, der ſo

Matten und blinkende Kirchdörfer viele thörichte Menſchengeſtändniſſe allnächtlich anhörenJhr Vater war nen muß. Da nahm Nancy die Freundinnenfinger ſacht in
die ihren „Aber er iſt arm und wird Dich doch nie
heiraten können fiel ſie trocken ein.

„Woher weißt Du das
„Mein Himmel! Das iſt ja der ewige Kehrreim:

das alte Lied; nicht wahr, er iſt kautionslos, gerade
ihm zu danken, ſie nahm das Buch und warf es gleiche kleine Luch in ihrer ganzen Jugend von nichts anderem wie Du?

gültig neben ſich dieſer Mann gehörte nicht in ihre
Kreiſe, war ihr nicht vorgeſtellt.

an, grüßte und ging.„Aber Lucy!“ rief da eine Stimme aus dem benach

barten Strandkorb „was
nicht einmal danke zu ſagen

„Da könnte ja jeder kommen
Aber was hat Dir der junge

Für eine ſo alltägliche H
pflichtſchuldige Gegenmünze.“

„Du biſt ein ſchrecklicher Freigeiſt!“ verſetzte Luch noch mehr.
„aber ſo warſt Du immer! Haſt Du nicht geſehen, mit
wem der alles verkehrt? Mit Jedermann redet er bei
Tiſch ſogar den Wirt behandel
Zu uns gehört er nun einmal nicht.
auch nicht, überhaupt für ihn zu exiſtieren

„Nicht ſo laut!“ mahnte die Andre
wieder auf ſeinem Platz und der Wind geht
ſeiner Seite. Wenn er Dich nur nicht gehört hat!

„Ach was, Nancy! Darum würden
ſen!“ e ärgerlich und drehtee Haare wachſen verſetzte ſie ärg ch ehe uht mehr

ich nach der andern Seite.

uch keine Treſſen verloren.e Die kleine Heimatreſidenz genügte ihr nach der Rück verſchmäht haſt, weil er nicht ſo treſſenglänzend, nicht ſo
Der Fürſt ging meiſt in Zivil; die ſilberbeſtickt, nicht ſo ſchwermütig blauäugig ausſah wie

reden hörte als von lauter ſtandesgemäßen Beziehungen,

ö i iſt ein Dank doch die die bei den Huſaren ſtanden und kühn behaupteten dertet 9 Menſch finge erſt beim Offizier an und ähnliche Dinge Ende kommt die Einſamkeit, die ſtille Kloſterwohnung

verwöhnten Glückskindern, praktiſchen Heiraten und guten

i ickte ſie einen Augenblick verwundert Karrieren.3 Als Backfiſch ſchickte man ſie in Penſion und thateinen Mißgriff. Sie fand dort nichts als hochmütige fort: „er verdirbt Deinen Maßſtab für andere, verrückt
in aller Welt fiel Dir ein, Dämchen, die altklug von ihren Vettern bei der ſo und Deine Jdeen von Männlichkeit weniger hübſche Männer

ſo Geſandtſchaft redeten, wegwerfend von einer Couſine, gefallen Dir fortan nicht mehr; Dein Mann ſoll eben

verſetzte ſie hochmütig. die einen Lehrer aus Liebe geheiratet hätte, von Schweſtern, gerade i iMann denn gethan? denen ungariſche Magnaten den Hof machten, von Brüdern, Du gehſt an andern Gelegenheiten ſchnöde vorbei, Du

„Gleich an das dumme Geld zu denken wie
proſaiſch!“

„Du ſchwärmſt für ihn fuhr Naney energiſch

ſo ſein wie dies elegante Makartbild nun gut:

krittſt ein wahres Glück gedankenlos mit Füßen, und am

im langweiligen Damenſtift, ein Seſſel am Fenſter, in
Die Huſaren da lag die Sandbank in Lueys Leben. dem Du liegſt und wehmütig in den blühenden Garten
Aus der Penſion kam ſie mit der Ueberzeugung heim, ſpähſt, ein Band Lyrik, der alte Erinnerungen heraufbe

t er wie ſeinesgleichen. daß die vollkommenſte Blüte am Stammbaum menſchlicher ſchwört, das ſchöne, eitle Bild des blonden Lieutenants,

Daher wünſche ich Geſchlechter, der Gipfelpunkt irdiſcher Vortrefflichkeit, in tiedem Begriff Huſar gipfle, und als ſie bald darauf bei tochter geworden iſt und die Reue, daß Du ſo thöricht
„Er ſitzt ja einer Verwandtenreiſe in X. wirklich einen Huſaren kennen warſt, einem vollkommenen Walzertänzer Dein Herz zu

ht gerade nach lernte, hatte ſie nur ſeine ſilbernen Schnüre eine Sekunde opfern, von dem ein edler, guter Menſch und Du ſelber
lang aufblitzen ſehen und bereits ihr Herz an die glänzenden viel beſſern Gebrauch hätteſt machen können.

der vielleicht inzwiſchen der materielle Gatte einer Banquiers

Vielleicht
ſiehſt Du dann auch den Schatten desjenigen, den Du

Nancy ſeufzte und warf einen verſtohlenen Blick auf
Kavaliere waren ſämtlich verheiratet jeunesse dorée Dein Huſar
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„Bitte, nun iſt's genug!“ fiel Luecy zornig ein; „Du
machſt mich ja ganz elend! Dieſe ſchöne Mondſcheinnacht
ſo zu verpfuſchen!“

„Verzeih,“ entgegnete die Couſine ruhig, „aber
Deine Vorurteile reizen mich zu ſolchen Reden. Du kannſt
ſo engherzig ſein, und weil Du ſonſt ein ſo liebes Geſchöpf
biſt, thut es mir leid um Dich. Heute zum Beiſpiel, als
Du den jungen Menſchen, der ſich Deines Buches ſo
freundlich annahm, ſo wegwerfend kritiſirteft wer be
nahm ſich vornehmer von Euch beiden, Du oder er?
Natürlich er! Allerdings, zu den exkluſiven Hofkreiſen
Deiner heimatlichen Durchlaucht würde er vielleicht keinen
Zutritt erlangen können, er, ein armer Gelehrter! Man
würde ihn ja nicht einzuordnen wiſſen! Und Du! Ein
Mann, der nicht zu Hofe kann, iſt in Deinen Augen ja
überhaupt nur ein halber Menſch. O über die Vorur-
teile! Willſt Du denn nie lernen, Deine Mitmenſchen
menſchlich zu beurteilen, nicht blos nach den Aeußerlich
keiten von Rang und Stellung, nach dem Zufall der
Geburt?“

Lucy hielt die Sprecherin für ſehr pedantiſch, da ſie
aber nichts zu erwidern wußte, that ſie die gänzlich un
logiſche Frage

„Aber warum in aller Welt willſt Du mich denn
durchaus auf unſern Nachbar hetzen? Der zählt ja
gar nicht

„Ach!“ ſeufzte Nancy. „Dir Vernunft zu predigen,
mit der Herkulesarbeit wäre am Ende Herkules ſelbſt nicht
fertig geworden! Ich ſprach von Vorurteilen im Allge
meinen und nehme unſern Nachbar nur als Beiſpiel. Jm
übrigen ſehe ich nicht ein, warum der Dir nicht ebenſo
gut gefallen könne wie Dein blonder Kriegsgott vom
Kattegatt!“

„Teufelszeug Jhr da wollt Jhr wohl!“
donnerte eine Stimme von oben. Der alte Hofmarſchall
war durch das immer lauter werdende Geſpräch unter
ſeinen Fenſtern aufgewacht und machte nun ſeine Vater
rechte geltend, die angebornen über ſeine Tochter ſowohl
als die Adoptivrechte über die ihm anvertraute Halbnichte.

Wie im Nu verſchwanden die Geſtalten durch die
dunkle Fenſteröffnung; die Scheiben flogen zu; das weiße
Rouleaux rollte haſtig herunter und der Mondſchein lag
blaß und voll auf der leeren Bank und den duftenden
Fliederbuſchen.

Das Meer, ſchrieb der junge Gelehrte Tags darauf
an ſeine kranke Schweſter das Meer hat ſich mir
gegenüber benommen wie weiland gegen Dingelſtedt oder
vielmehr gegen deſſen kosmopolitiſchen Nachtwächter! Du
weißt, wie ich das kleine, grüne Buch liebe; für mich liegt
noch immer der Geheimniszauber darauf aus der alten
Zeit, da es in Vaters Bücherſchrank als verbotene Lektüre
ſtand und wir nur davon wußten, daß es einſt ſeinen
Verfaſſer in die Verbannung trieb und daß wir noch zu
jung waren, es zu leſen. Ich blätterte während der
Ueberfahrt darin das Schiff war ziemlich leer; die wenigen
Paſſagiere drängten ſich noch dazu alle um eine Tonne,
in der ein gefangener Seehund lag und mit prachtvoll
großen, todestraurigen Augen über den Rand hinweg in
das blaue Element ſah mir machte es kein Vergnügen,
ihn anzuſchauen er war auch ein armer Tantalus!
aber die redſeligen Berliner ringsum und ein kleiner Kauf
mann aus Nordheim fühlten ſich keineswegs beunruhigt
von den Vorwurfsblick des armen Dulders. Sie rechneten
aus, wie viele Mützen und Portemongaies wohl ſolch ein
Tier zu liefern vermöge, meinten, daß Seehundsfell ſo
beſonders gut halte und ſo überaus patent ſei. „So
chic!“ flocht eine dicke, ſpreegetaufte Dame ein, worauf
ihr ein junger, rotblonder Poſtſekretär verſicherte, „in
Paris ſage man gar nicht mehr chic, ſondern immer
nur hurf.“

Du weißt, ich ſah die Nordſee zum erſten Mal und
ihre ſpiegelhafte Glätte enttäuſchte mich; aber der Sonnen
glanz auf den Wellen, das blitzende Mövengefieder, endlich
die den Wogen entſteigende Inſel, der feine, hellbraune
Streifen, duftig, wie mit Sommerluft gemalt all das
entſchädigte mich für die bewegungsloſe Stille des Ozeans.

Ich tröſtete mich damit, daß ja gewiß ein wilder Tag
noch nachkommen werde, ebenſo wie das Sturmgedicht im
„Nachtwächter“ dem erſten folgt aber trotzdem Meine
en hatte ſich eben die Nordſee lange nicht ſo zahm
gedacht.

Die IJnſel ſcheint mir mit jeder Stunde ſchöner. Ich
weiß nicht, ob ich den Tag oder die Nacht über ihr mehr
lieben ſoll. Merkwürdig ſchnell geht hier die Zeit
vorüber. Faſt erſtaunt ſieht man den hingleitenden
Stunden nach und überlegt, was man arbeiten ſoll und
arbeitet doch nicht und wird trotzdem müde, ohne zu
wiſſen wovon. Du würdeſt zufrieden mit mir ſein, wenn
Du mich hier faullenzen ſäheſt! Geſtern früh lag ich
Stunden lang im Strandkorb und habe nicht ein einziges
Mal an meine Zukunft, an die Habilitirungsnöte der
letzten Woche, an Brochüren oder Aufſätze gedacht. Nur
bei Dir bin ich im Geiſte oft, dann faſſe ich Deine liebe
Hand und zähle ihre Linien und möchte wie die Wahr
ſägerin daraus enträtſeln, daß Du bald geneſen wirſt.
Zuweilen fallen mir auch Deine Abſchiedsworte wieder
ein, wie Du ſo ernſthaft ſagteſt: „Arthur! Du ſollteſt
nun endlich daran denken, eine Frau zu nehmen. Ihr
Gelehrten ſeid immer ſo zerſtreut, und wie Du jedesmal
den Zug verſäumſt, wenn Du eine Reiſe machen willſt, ſo
fürchte ich auch, Du könnteſt die Zeit zum Heiraten ver
peſſen und dann plötzlich aus bloßer Vergeßlichkeit ein
alter Junggeſelle ſein, Du, der Du ſo viel Talente zum
Ehemann haſt! Sieh Dich doch einmal um im Seebad.“

Ich muß lachen in Gedanken an meine verſorgliche
Schweſter als wenn ich es nicht bei ihr am beſten
hätte! Und doch iſt ihre Ermahnung nicht ohne Erfolg
geblieben, ja, ich merke, daß ich im Grunde gar kein ſo
geſchmackloſer Stubenhocker bin, ſondern eigentlich viel
Sinn habe für Alles, was hübſch und anziehend iſt.

Geſtern geſchah es mir ſogar, daß ich mich ganz feſtguckte
an einem reizenden, geſenkten Mädchenprofil, ja, ich glaube
im Ernſt, daß ich mich mit geringem Kraſtaufwand in
ſelbiges hätte recht ordentlich verlieben können, aber da
hörte ich dummer Weiſe ein paar Worte, die ſie ſprach,
Worte, ſo kalt und unartig und engherzig, daß ich ſogleich
ernüchtert war und ſelbſt an ihren blühenden Wangen die
Freude verlor.

Man kommt ſich leider in kleinen Badeorten immer
wieder in den Weg. Das junge Mädchen wohnt neben
mir, und auch bei Tiſch iſt die Entfernung zwiſchen uns
recht unbeträchtlich. Da ſtaune ich denn manchmal, wie
die Damenwelt von heute ſo anders iſt, als die in unſern
Dräumen, in den Liedern unſerer Dichter, den Studien
unſerer Novelliſten!

Jhr Vater iſt ein hühnenhafter Hofmarſchall von
irgend welchem Fürſtenhaus in Thüringen; er ſpricht mit
rauher Stimme wie ein alter Haudegen; im Uebrigen ſagt
er viel, ſchießt täglich etliche Möven an und an einigen
Seeſchwalben vorbei und führt bei Tiſch ein höchſt exkluſives
Geſpräch mit einer pommerſchen Gutsbeſitzersgattin, das
ganz wie der Auszug aus einem genealogiſchen Kalender
klingt. Meine ſekundenlange Anſangsflamme redet im
Ganzen wenig bei Tiſch, iſt ſehr verächtlich gegen die
Kellner, unhöflich gegen nichtvorgeſtellte Nachbarn und be
hauptete geſtern von einem wegen Diebſtahls verurteilten
Individuum aus guter Familie, „ſte könne ſich gar nicht
ſo über den Fall alterieren; er (der im Zuchthaus Sitzende)
habe ſtets die vollendetſten Manieren gehabt und eine er
ſtaunlich kleine Handſchuhnummer.“

Derartige Urteile liefert ſie öfters, und ich ſtaune
oft, wie fabelhaft raſch ſie über ihre Umgebung abſpricht,
nie ſehr leiſe, ſo daß ich wohl oder übel jedes Wort ver
nehmen muß, trotz der drei Schweſtern aus Cottbus, die
zwiſchen uns ſitzen.

Jhre Freundin iſt nicht halb ſo hübſch wie ſie, aber
viel liebenswürdiger und duldſamer in jeder Beziehung.
Ein ſchönes Geſicht iſt überhaupt wohl nur bedingungsweiſe
ein Glück für junge Mädchen, und keins, ſobald ſie glauben,
daß es als Empfehlung genüge und jede andre Anſtrengung
zur Höflichkeit unnötig mache; die Bücher in Prachtein
bänden ſind ja auch lange nicht immer die beſten der
rote Saffian und der Goldſchnitt müſſen da oft die Haupt
ſache thun, und der Inhalt enttäuſcht ſo mag es auch
bei manchem hübſchen Mädchengeſicht gehen.

Der Kontraſt zwiſchen den beiden Mädchen fängt an,
mich zu intereſſieren, die eine hochmütig und reſerviert,
das reine „Rühr mich nicht an“, dabei zu Zeiten ſentimental,
ſogar ſchwärmeriſch, ſobald nämlich von Huſarenkeutnants
die Rede iſt die andere praktiſch, nüchtern, tüchtig
aber ein wenig „Bild ohne Gnade.“

Wie ich in's Plaudern geraten bin! mich tröſtet nur,
daß Du es gerne hörſt, daß es vielleicht ein paar leere
Minuten ausfüllt, die meiner armen Schweſter auf ihrem
Krankenlager allzulang erſcheinen.

Als Arthur Otfried am Abend in den Dünen wanderte,
hörte er plötzlich einen kurzen, ziſchenden Laut, ein ſchnelles
Klickklack, und in der nächſten Sekunde ſank ein ſchweres,
hellgraues Etwas aus der Luft zu ſeinen Füßen nieder.

Es war eine prachtvolle Silbermöve, noch jung, mit
blendend weißem Gefieder, ein paar roten Blutstropfen,
hervorſickernd aus der hellen Bruſt, noch warm vom
e Pulsſchlag des Lebens, aber doch ſchon tot und

wer.
Gr hob ſie auf. Der lange Fittich glänzte wie

friſcher Gletſcherſchnee, und fein und zartgerändert miſchte
ſich die graue Farbe hinein in die weißen Töne. Sein
Auge haftete mitleidig an dem totem Vogel, der ſo ſchnell
und plötzlich aus ſeiner ſtolzen, Lüfte durchſegelnden Bahn
herabgeriſſen war von der grauſamen Hand eines wandernden
Sporlsmann.

Da erſchien auch ſchon der Jäger auf der Dünen
höhe, eine Rieſengeſtalt mit grauem Bart, faſt dem wilden
Waidmann vergleichbar, der nächſtens mit ſeiner tollen
Jagd die Harzberge durchbrauſt. Aber es war nicht der
wilde Jäger, ſondern der Hofmarſchall aus Thüringen

Gott ſei Dank!“ rief er dem jungen Gelehrten zu
und wirklich tot dacht ich doch, das Teufelszeug

hätte ſich mit einer leichten Bleſſur doch noch aus dem
Staube gemacht.

„Es iſt kein Reſt von Leben mehr in ihr!“ ſagte
Arthue und hob den ſchlanken Kopf mit den offenen, glanz
loſen Agen ſorgſam empor.

Der Hofmarſchall ſchwieg. Er maß den Gelehrten
mit einem kurzen Seitenblick, jenem Sondierungsblick ge
wiegter Weltmenſchen, ob eine Vorſtellung nötig iſt oder
ob Unhöflichkeit genügt. Er taxierte Arthur Otfried und

ſtellte ſich vor. Vielleicht hätte er das in anderem
Fall nicht zuerſt gethan, aber er wollte eine Gefälligkeit.

Sein erſtes Jagdglück flößte ihm unbezwingbare Luſt
ein, ſein Waidmannsheil heut weiter zu verſuchen. Mit
ſchleppen konnte er die tote Möve nicht gut, liegen laſſen
noch weniger der Stellung wegen, welche die Inſelkinder
zum ſiebenten Gebot einnahmen. So bat er Arthur, die
Möve mit ſich zu nehmen und im Nachbarhaus abzugeben;
er that ihm wirklich die Ehre an, von ſeiner Exiſtenz zu
wiſſen, einzugeſtehen, daß er ihn kannte, ſoweit man ſich
eben in Bädern aus Kurliſten und Kombinationen zu
kennen pflegt.

Zufrieden mit der Entlaſtung, gerührt über die eigene
Leutſeligkeit, ſtieg der wilde Jäger dann in die Dünen
hinaus, erſchien als romantiſche Silhouette mit der Flinte
und dem Tyroleaſtutz noch ein paar Mal auf den nächſten
Gipfeln und verſchwand dann im engen Durcheinander der
ſanften Abhänge, während Arthur Olfried nach der
anderen Seite zu die tote Möve nach Hauſe trug

u beiden Mädchen ſaßen auf der Veranda, als
er kam.

Arthur Otfried hatte eine ſehr hübſche Figur, ein
kluges, intereſſantes Geſicht mit feinen Lippen, die geiſt

reich zu lächeln verſtanden, und einem Auge npaar, das
vielleicht etwas weltfremd, aber voll warmem Leuchten und
dem Glanz, den vieles Nachdenken verleiht, auf die nüch
terne Gegenwart ſeines Jahrhunderts niederſah. Hätte
Lucy ihn unparteiiſch beurteilt, oder hätte er in Huſaren
uniform geſteckt, ſo würde ihr Beifall ihm ſicher geweſen
ſein. So aber überließ ſie Nancy das Wort und ſchwieg
beharrlich, als der junge Mann mit ein paar höflichen
Phraſen ſeine Botſchaft ausrichtete. Nancy bewunderte
das ſchöne Tier und ſtrich ihm ſanft über die weichen
Flügel. „Der Onkel muß es ausſtopfen laſſen!“
meinte ſie.

„Dann bleibt es eine hübſche Erinnerung an die Inſel,
nicht wahr, gnädiges Fräulein wandte ſich Arthur plötzlich
direkt an Lucy. Dieſe ſah ihn eine Sekunde an, wie man
Zudringliche mißt, die uns zu nahe kommen; dann rückte
ſie in eine Poſitur hochmütigſter Blaſiertheit und verſetzte
kühl: „Jch werde mir ein Barett davon machen laſſen,
ohne viel Gefühlsverſchwendung.“

„Arthur verneigte ſich und ging. In der Thür blieb
er jedoch ſtehen; er hörte Worte und konnte diesmal nicht
umhin, nach ihnen hinüberzulauſchen.

„Ein gebildeter Menſch mag er ſein“, hörte er Lucy
ſagen „aber maßlos zudringlich war dies mit der
Möve doch!“

„Zudringlich?“ lachte Nancy „nun, Du mußt be
ſonders empfindſam ſein; ich für mein Teil kenne kaum
einen Menſchen, der ſo wenig eilfertig um unſere Bekannt
ſchaft iſt als er. Konnte er nicht bei Tiſch zehnmal mit
uns anknüpfen; ſtatt deſſen redet er unausgeſetzt mit den
drei Schutzmüllers, die er offenbar viel angenehmer findet
als uns mit all unſern Reizen und hellen Katunkleidern.

„So, alſo Du findeſt, daß er uns ſchneidet?“ fiel ihr
Lucy ins Wort weißt Du, das iſt einfach albern von
ihm!“ und bei dieſen heftig herausgeſtoßenen Worten erhob
ſich die logiſche Thüringerin und ging energiſchen Schrittes
ins Haus.

Der junge Gelehrte ſtand noch immer in der offenen
Thür, in Gedanken verloren, da war es ihm, als ſei
plötzlich etwas fremdes, unbekanntes über ihn gekommen
oder trug nur die ſtolze Feuerlilie Schuld, die dicht neben
ihm ſo betäubend duftete und ihren ſtarken üppigen Wohl
geruch verſchwenderiſch ausſtrömte in den ſinkenden Sommer
abend 2
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Jch habe Dir eigentlich nichts beſonderes zu berichten,
ſchrieb Arthur Otfried ſeiner Schweſter das nächſte Mal

und dennoch iſt mir, als bringe hier jede Stunde etwas
Neues, als führe jeder Tag neue Ueberraſchungen herauf
ich ſage dies in erſter Linie in Bezug auf die Natur. Das
Meer iſt jeden Tag ein anderes. Man begreift mit
ſeinem oft ſo ſtark geglaubten Menſchenverſtand doch nicht,
wie es ſo viele Farbentöne zu erfinden vermag, wie es
ſo blaß und düſter, ſo fromm und wild ausſehen kann,
wie es ſo liebevoll zu flüſtern und ſo donnerähnlich
zu ſchelten verſteht. Jetzt habe ich auch einen Sturm am
Meere erlebt, einen echten heftigen Nordſturm, der die
Jnſel ſchüttern machte wie im Dingelſtedtiſchen Liede, der
brauſend über das Meer fuhr, bis die Wellen wie zornige
Mänaden über den Strand ſtürzten. Es iſt nichts er
hebender, als an ſolchen Tagen zur Flutzeit auf der
Düne zu liegen und dem heranbrauſenden Element ent
gegenzuſehen, über ſich die dunklen, finſtergeballten Wolken

rieſen, um ſich menſchenleere Einſamkeit, Windgeheul und
den ſüßen, unſchuldigen Duft der kleinen Haideroſe, die
von den Schrecken des Sturms nichts ahnt noch weiß. Die
Segelſchiffe tanzen wie geſcheuchte Vögel über die Ge
wäſſer, nur die Dampfer kümmern ſich nicht um das
Grollen der Windsbraut; die eilen, unbehindert und ſelbſt
bewußt, rauchwirbelnd dem fremden Kontinent zu, ſchwarze
Ungeheuer, denen ſelbſt die tückiſchen Waſſergeiſter nichts
anhaben können. Von fern klingt das Raſſeln ihrer
Rieſenräder, dazwiſchen der melancholiſche Klagelaut des
Nebelhorns oder das Heulen des Windes, der ſich in einem
geborſtenen Waſſerzeichen verfängt.

Den ganzen Tag lang hat es geſtern ſo geſtürmt,
aber gegen Abend wurde es ſtiller und ſtiller. Die Sonne
brach zum Schluß ſogar leuchtend unter dem Schiefergrau
der Wolkenſchichten hervor und vergüldete das Meer mit
verzeihendem Schein. Bei Dunkelwerden ſchob ſich dann
ein friedliches Bild vor das Tagesende eine Reunion
im Kurhaus. Du weißt, wie ich jene ſteifen, abgemeſſenen
Geſellſchaften haſſe, in denen nach ewig gleicher Manier
tötlich lange Stunden ohne höheren Zweck heruntergelebt
werden unſere Reanion war aber ſo rührend primitiv,
mit ſolch kühner Naivität an den Haaren herbeigezogen,
daß man eigentlich lachen mußte und darüber ganz das
Langweilen vergaß. Tags zuvor hatte eine Hammelrevolution
ſtattgefunden, zum Glück keine ſo blutige wie die von
Frankreich, aber vielleicht heraufbeſchworen von ebenſoviel
Groll und Erbitterung. Es iſt aber auch für den wohl
erzogenſten Menſchen nicht leicht, mit guter Miene Tag
für Tag Hammelfleiſch eſſen zu müſſen, Hammel immer
Hauimel, und ſogar des abends im Jriſh-ſtew wieder
Hammel. Einmal paſſierte es mir, daß ich in den Dünen
ordentlich zuſammenſchauderte, als mir mitten in der
blühenden Einſamkeit, langſam und ſchwerfällig, eine
Viehheerde entgegengetrottet kam Hammel, wieder
Hammel. Was half es, daß das Menu gbwechſelnd von
Lamm ſprach? Du bleibſt doch immer, was Du biſt,
ſagt Mephiſto. Ein Leipziger Doktor, der bereits ſeit drei
Mittagen nervös das Tiſchtuch zertrommelte, ſobald der
Braten erſchien, und eine Frau Leiſe mit zwei hungrigen,
halbwüchſigen Söhnen revoltierten zuerſt, bis eine Art
Schreckensherrſchaft begann, die Kellner ängſtlich davon
ſtoben, die Gabeln und Meſſer klapperten und ſchließlich
der Wirt erſchien, ein junger Hotelier-Neuling, der es
offenbar gar nicht ſo furchtbar ſchlimm gemeint hatte, wie

es nun ausſah. (Fortſetzung folgt.
Angerſtein's Buchdruckeret.
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